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Wirtschaft

Untersuchung
gegen Orell Füssli
Buchhandel DieRegulierungs-
stellederSchweizerBörse (SER)
hat am Freitag eine Untersu-
chung gegen Orell Füssli eröff-
net. Es geht um eine mögliche
Verletzung der Vorschriften zur
Ad-hoc-Publizität, wie die SER
mitteilte.Diese steht imZusam-
menhang mit der Bekanntgabe
von kursrelevanten Tatsachen,
wieesweiterheisst. ImRahmen
vonVorabklärungenhätten sich
genügend Anhaltspunkte dafür
ergeben. Die SER prüft nun, ob
es tatsächlich eine Verletzung
derRegulariengab.DieRegulie-
rungsstelle will über den Aus-
gang des Verfahrens wieder
informieren. (abi)

Medien

Vive la
révolution!
«Ichwill keine Entschuldi-
gung», so die preisgekürte
Wirtschaftsjournalistin Patri-
zia Laeri unlängst in einem
«Blick»-Interview, «sondern
eine Revolution.» In ihrem
Visier: die «sexistische Kultur»
der SchweizerMedienhäuser.
Praktisch zeitgleich entliess
Ringier einen langjährigen
Chefredaktor und stellte den
amtierenden «Blick»-Chef für
sechsMonate frei, umVorwür-
fe vonMachtmissbrauch zu
untersuchen. Bei «Blick»-
Chefredaktor ChristianDorer
liess sich Ringier zur abstrusen
Formulierung hinreissen,
wonach es unsicher sei, dass
dieser seine Stelle überhaupt
wieder antretenwerde.Was
zeigt: In stürmischenMe-Too-
Zeiten sind Vermutungen
bereits eine Verurteilung. Vive
la révolution!

Es ist Realität: In Schweizer
Verlagen herrschtmomentan
Flugwetter. Die Laerisierung
derMedien zeigt ersteWir-
kung: Drei Chefsmussten
innert kürzester Zeit wegen
Schmuddelvorwürfen den
Stuhl räumen.Der bekannteste
ist «Magazin»-Chefredaktor
FinnCanonica. Dessen ver-
meintlichesMachtgebaren
listete seine langjährigeMit-
arbeiterin Anuschka Roshani
in einem«Spiegel»-Artikel fein
säuberlich auf, was abermehr
Hinrichtung als Aufarbeitung
war.

Nun klagt Canonica gegen den
grossen «Spiegel». Anklägerin
Roshani hingegen hat sich bis
anhin nichtmehr öffentlich zu
ihrenAnschuldigungen geäus-
sert. Nicht einmal im SRF-Lite-
raturclub, wo sie als Stargast
auftrat. Stattdessen kritisierte
Roshani in der Sendung den
Fertigmacherjournalismus.
Bei der «Bild»-Zeitung.

Matthias Ackeret
Verleger/Chefredaktor

Machtkampf um Bio-Marge
VertraulicheDokumente zeigen, wie dieMigros den Preisüberwacher unterDruck setzte – teilweisemit Erfolg.

PascalMichel

«Vertraulich: Enthält Migros-
Geschäftsgeheimnisse.»Diesen
SatzhatdieMigros-Rechtsabtei-
lung in Rot auf jedes Einschrei-
ben gestempelt, mit dem der
Händler versuchte, Preisüber-
wacherStefanMeierhansauszu-
bremsen. Dieser hatte eine so-
genannte Vorabklärung zum
Bio-Lebensmittelmarkt insRol-
len gebracht. Er wollte im letz-
ten Jahr herausfinden, ob «An-
haltspunkte für eine miss-
bräuchlich hohe Marge bei
(Bio-)Produkten imLebensmit-
teldetailhandel bestehen».

Dass Meierhans bei den
Margen genauer hinschauen
wollte, passte der Migros gar
nicht. Wie Recherchen zeigen,
verhinderte der Detailhändler
nicht nur die Publikation einer
ersten Fassung der Analyse. Er
setzte daneben Druck auf, um
den Bericht inhaltlich abzu-
schwächen.

Aufruhr inder
Rechtsabteilung
DasPowerplay lässt sichmitder
Korrespondenz zwischen der
Migros-Rechtsabteilung und
dem Preisüberwacher nach-
zeichnen. Gestützt auf das Öf-
fentlichkeitsgesetz hat die
«Schweiz am Wochenende»
Einsicht indieseDokumenteer-
halten. Zwar erreichte die
Migros auch hier, dass unzähli-
ge Stellen geschwärzt wurden –
wegen angeblicher Geschäfts-
geheimnisse. Ebenso steht die
erste Fassung von Meierhans’
Vorabklärung zu den Bio-Mar-
gen unter Verschluss. Dennoch
zeigt die Korrespondenz, wel-
chemGegenwindsichderPreis-
überwacher ausgesetzt sieht,
wenn er sich einenGrossvertei-
ler vorknöpft.

Der Streit um die Bio-Mar-
gen nahm seinen Anfang im

Frühling 2021, als beim Preis-
überwacherHinweise zu«miss-
bräuchlichen Preisen» eingin-
gen. Stefan Meierhans nahm
dies zumAnlass, eineVorabklä-
rung durchzuführen, und ver-
langte von den sechs grössten
Detailhändlern Daten zurMar-
gengestaltung – auch von der
Migros.ZwischenMärzund Juni
2022 gab es einen Austausch
undverschiedeneKontakte zwi-
schen demHändler undMeier-
hans. Am 1.Dezember stellte
derPreisüberwacherderMigros
seine Erkenntnisse in einem
Newsletter-Beitrag sowie den
dazugehörigen ausführlichen
Bericht zu. Er setzte eine Frist
von fünfArbeitstagen, indenen
der Händler Geschäftsgeheim-
nisse einschwärzen konnte.

Der Inhalt des Margenbe-
richts sorgte in der Migros-
Rechtsabteilung fürAufregung.
Sie setzte ein sechsseitiges Ein-
schreiben auf, in dem sie bean-
tragte, auf die Publikation der
beiden Dokumente zu verzich-
ten. Ansonsten verlange man
eine beschwerdefähige Verfü-

gung – dann hätte das Bundes-
verwaltungsgericht den Inhalt
beurteilen müssen, bevor der
Bericht publiziertwerdenkonn-
te. Die Analyse des Preisüber-
wachers zerpflücktedieMigros.
Diese sei in «verschiedenen
Punkten schlicht falsch» und
«stark tendenziös».Manwerde
«ohne fundierte Datenlage in
rechtswidrigerArtundWeisean
den Pranger gestellt», empörte
sichdieMigros in ihrerAntwort
vom 9.Dezember 2022. Der
Händler störte sich vor allem
daran, dass sich der Preisüber-
wacher angeblich auf die Mar-
genderGrossverteiler fokussie-
re, während die Konkurrenz
geschont werde.

GangzumGerichthätte
Publikationverzögert
Für den Newsletter-Beitrag
stellte die Migros sieben Ände-
rungsanträge. So wollte sie fol-
gende Frage, die der Preisüber-
wacher aufwarf, streichen: «Ist
voneiner Situationmit kollekti-
ver Marktbeherrschung von
Coop und Migros auszugehen,

wie sie auch in Neuseeland be-
obachtetwerdenkann?»DieBe-
gründung der Migros: Die Aus-
sage sei irreführend und unbe-
legt. Ebenso gelöscht werden
sollte eine Grafik, die Margen-
Daten vonMigros undCoop vi-
sualisiert habe. Und: Aufgrund
der kurzen Frist werdeman die
Änderungsanträge zum aus-
führlichen Margenbericht erst
eineWoche später einreichen.

DerRundumschlag irritierte
den Preisüberwacher. Zwar be-
rücksichtigte erdieÄnderungen
imNewsletter oder nahm Ano-
nymisierungenvor.Er teile aber
die rechtlicheEinschätzungder
Migros nicht, schrieb er am
16.Dezember. «Wir haben Ihre
gewünschten Bereinigungen
einzig deshalb vorgenommen,
um einer Rechtsstreitigkeit (...)
vorzubeugen und die Ergebnis-
se (...) ohneweiterenVerzugpu-
blizieren zu können.» Meier-
hans betonte, man werde den
Newsletter am 19.Dezember
2022 veröffentlichen.

Doch dazu sollte es vorerst
nicht kommen. In der besagten
Publikation klaffte eine Lücke.
Der Beitrag entfalle «vorder-
hand aufgrund von rechtlichen
Abklärungen», hiess es da. Un-
zähligeMedienberichtetendar-
aufhin über den Abwehrkampf
der Migros, die partout keine
Details zu ihrerBio-Margepreis-
geben wollte. Jetzt ist klar, war-
um Stefan Meierhans zurück-
krebsenmusste:DieMigroshat-
tenämlicham16.Dezember für
denausführlichenBerichtganze
53 Änderungsanträge gestellt.
«Wettbewerbsverzerrend»,«Ge-
schäftsgeheimnisse»,«unzuläs-
sige Stimmungsmache»: Prak-
tischauf jederSeitedesBerichts
forderte die Migros, ganze Pas-
sagen zu streichen oder zu
schwärzen. Der Bericht sei
«über weite Teile widerrecht-
lich», kritisierte die Migros.

KonkreteZahlenzudenMargen,
die der Preisüberwacher imBe-
richt vermutlich publizieren
wollte, sind in der Korrespon-
denz zwar zensiert, dennoch
geben die bekannten Passagen
einen Einblick in die Stossrich-
tung der Analyse. Meierhans
prangerte etwa an, dass sich
MigrosundCoopzuwenigWett-
bewerb leisteten.

MigroswolltedenBericht
komplettumschreiben
Nun verschärfte auch Stefan
MeierhansdenTon.DieMigros
seimit denÄnderungsanträgen
«weit überdashinausgegangen,
wasursprünglich intendiertwar,
nämlich, allfälligeGeschäftsge-
heimnisse zu markieren». Er
doppelte nach: «Sie fordern
praktisch,dassderPreisüberwa-
cher die Sichtweise der Migros
übernimmt.» Doch die Rechts-
abteilung derMigros liess nicht
locker.Manbiete zwarHand für
einen Kompromiss, heisst es in
einemEinschreiben vom 12.Ja-
nuar 2023. Man sei aber nach
wie vor «irritiert», dass nurwe-
nige Anträge berücksichtigt
worden seien.

Wie der Kompromiss genau
aussah,bleibtunterdenSchwär-
zungen der Migros verborgen.
Er habe nur einen sehr kleinen
Teil der Änderungsanträge be-
rücksichtigt, unddiesohne,dass
derBericht dabei etwas von sei-
nerSubstanzverlorenhätte, sagt
Stefan Meierhans. «Wir konn-
ten den Bericht in der Substanz
unverändert underfolgreichmit
wenig Verzögerung veröffentli-
chen.» Klar ist nach der Sich-
tung der Korrespondenz aber
auch, dass mutmasslich erhel-
lendeElemente zurMargen-De-
batte der Migros-Intervention
zumOpferfielen. So fehlt impu-
blizierten Bericht eine Grafik,
die Margen-Daten von Migros
undCoop dargestellt hätte.

Verdient die Migros mehr
an Bio-Lebensmitteln
als an konventionellen
Produkten? Die Frage
bleibt offen.
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Ausschnitt aus dem Brief der Migros vom 9. Dezember 2022.

Stefan Meierhans
wehrte sich gegen
die Anwürfe der
Migros.
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